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Hinweis


Die Handlungen, die Figuren, deren Gedanken und Worte in den Geschichten und Gedichten sind frei erfunden. Jede Ähnlichkeit mit realen Personen oder Ereignissen ist nicht beabsichtigt und wäre rein zufällig.


Auch den Golf- und Countryclub Burgel 1987 e.V. gibt es nicht. Er könnte in jeder anderen Region Deutschlands angesiedelt sein mit ähnlichen Vereinsstrukturen und Akteuren, die überall ihrem Sport, der Gemeinschaft und Geselligkeit im Kreise Gleichgesinnter verpflichtet sind. Die Wahl des Ortes fiel deshalb auf Südbaden, weil man hier, von der Sonne verwöhnt und von freundlichen, bedächtigen, lebenslustigen Menschen umgeben, ganz phantastisch golfen und natürlich auch leben kann.


Mein Büchlein ist auch eine sportliche Hommage an das Markgräfler Land.
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Ein ganz normaler Golfclub
stellt sich vor:


Der Präsident


Axel von und zur Halde, genannt Iron-Axel wegen seiner Abneigung gegen Hölzer jeder Art. In gewissen Damenkreisen etwas übertrieben als "Golfbällchen prügelnder Fairway-Macho" bezeichnet. Aber von allen geschätzt als Sportsmann und Präsident, der auf irritierende Weise immer erst dann zur Hochform aufläuft, wenn die Lage ausweglos scheint.


Ladies Captain


Ladies Captain One-Put-Paula, ein Vorbild in Etikette und sportlichem Spiel (Hcp 4,1); besitzt aus naheliegenden Gründen eine Hole-in-One-Versicherung. Sie ist ebenso resolut wie kameradschaftlich, erstaunlich trinkfest und absolut verträglich gegen jedermann, der die besonderen Leistungen "ihrer Mädchen" hinreichend würdigt. Sie meistert alle Situationen zwischen Wasser und tiefstem Rough bis auf ganz spezielle familiäre Streitfälle….


Vize-Präsident


Prof. Dr. Wilhelm Wendelin, der Gentleman des Golfcourts schlechthin: Strahlend, charmant und sogar in Schlamm und strömendem Regen ein Prachtbild von sportiver Elégance. Zauberer mit dem Wedge (Hcp 3,7) und allgemein geschätzt wegen seiner schwungvollen, tiefsinnigen Ansprachen, die meist mit einem Toast und/ oder Trinkspruch enden. Undenkbar, daß es irgendwo auf der Welt einen Golfclub geben könnte, der auf diesen Sportsmann nicht unbändig stolz wäre.


Weitere Persönlichkeiten, ohne die dieser Golfclub unvorstellbar wäre:


Gastronom Schmidt Alfons, der immer praktisch denkende Wirt mit dem untrüglichen Sinn für schwankende Stimmungslagen.


Bunker-Bernie, ein durch unzählige Bunkerschläge gestählter Naturbursche mit stets unterhaltsamem Auftreten und eher ungewöhnlichen Einfällen.


Wolf-Dieter Buschmann, Jurist, Kassenwart und nur durch seine Ehefrau One-Put-Paula dem Golfsport zwangsverpflichtet.


Das Zickenquartett mit Dorle (Doris Drescher), Chris (Christine Müller-Lehm), La Bella (Annabella von Droisen) und Michaela „Mizzi Vollgas“ Wohlgetan Nicht unbedeutend auch die durchsetzungsfähige Rosina Harabaschinskaja, schon zu Zeiten der WomensLib eine Legende. Seniors Captain Angelo "Dino" da Nuntio, von seinen Freunden nur Driver-Dino genannt, kennt jedes Rough wie seine Westentasche. Soziologe Dr. Tankred Mayr-Trutz, eine Nervensäge mit dem Lieblingsthema: Statistiken über die nicht korrekte Zuordnung der Bahnvorgaben. Magic Maggie Müller, die rechte Hand von One-Put-Paula und eine traumhafte, mehr oder weniger unbekümmerte Augenweide. Vincent Rauenfuss, Vingerter und Gemütsmensch elsässischer Herkunft.
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Ein Golfclub ist ein Hort für naturverbundene, sportbegeisterte Ladies und Gentlemen, die in großer Fairness, mit bemerkenswerter Etikette und in stetem Streben nach Harmonie ihrer Passion nachgehen. Weder finstere Regenwolken noch brütende Hitze, weder Mückeninvasion noch Hagelschlag können sie aus der Ruhe bringen. Jeder erfahrene Handicap-Spieler, jeder blutige Anfänger weiß das. Und trotzdem - es gibt unerwartete, ja geradezu irritierende Ausnahmen. Von einer soll gleich folgend berichtet werden.


Alles fing ganz harmlos an: Unser im Herzen des Markgräfler Landes beheimateter Golf- und Countryclub Burgel 1987 e.V. hatte eines Tages die hervorragende Idee, die Bahnen Eins bis Achtzehn nicht mehr mit dürren Zahlen auf den Score-Karten zu führen, sondern ihnen Namen zu geben. Sie zu personalisieren, um für diesen extrem gesunden Outdoor-Sport eine moderne Performance zu schaffen und gleichzeitig für einen wundervollen Platz die Werbetrommel zu rühren. Namen schaffen Unverwechselbarkeit. Die Clubgemeinde machte sich ans Werk.



Auf Namenssuche



Gesagt, getan. Eine Mitgliederversammlung nahm sich des Projekts „Namensgebung“ an, ein Vorhaben, auf das mindestens sechs ordentliche und drei außerordentliche Vorstände stolz waren und Urheberrechte anmeldeten. Die Diskussion dauerte bis tief in die Nacht und hieb eine ordentliche Bresche in die Rotweinbestände des Gastronomen Schmidt Alfons. Es gab hervorragende Ideen und erbitterte Scharmützel um die Durchsetzung der besten Gedanken. Doch hierzu schön der Reihe nach.


So preschte bereits vor Eintritt in die Tagesordnung Professor Doktor Wilhelm Wendelin, Vizepräsident und Handicap 3,7-Spieler, von Eingeweihten selten auch „Willem“, sehr häufig jedoch „Dabbeljuh“ (WW) genannt, mit der bestechenden Idee voran, den Bahnen die Namen der sieben Weltwunder zu geben. „Welch ein erhebendes Gefühl", so wurde er später zitiert, „auf der Bahn des Leuchtturms Pharos von Alexandria ein Par zu spielen!“


Diese mächtige Idee wurde mit nachhaltigem Schweigen aufgenommen, das dann doch aber irgendwann von Bunker-Bernie unterbrochen wurde. Er hielt einen etwas längeren Vortrag, der darin gipfelte, die Anzahl der Weltwunder den Realitäten anzupassen und auf 19 zu erhöhen, was sicher nicht ohne die UNESCO („oder so ähnlich“) zu machen sei. Andernfalls sei er eher dafür, weil das Golfspielen bekanntlich aus Amerika stamme, den Bahnen die Namen der Staaten der USA zu geben. Schließlich gebe es genug davon. Lange hielten sich Pro und Contra die Waage, und so schnell gab Bernie, in Ausdauer geübt durch unzählige Bunkerschläge, nicht auf. Zur Ablehnung führte schließlich der Umstand, daß es zu viele Bundesstaaten gab und kaum einer auf den Bahnen Honolulu oder Alaska spielen wollte.


Bislang verliefen die Erörterungen in einer, wie es für Golfer üblich ist, kameradschaftlichen Atmosphäre. Ausnahmslos wurde die Etikette gewahrt. Bis - ja bis Magic Maggie Müller, eine der Top-Athletinnen des Clubs, mit unschuldigem Augenaufschlag vorschlug, die Bahnen nach verdienten Mitgliedern des Clubs zu benennen. Den Präsidenten Axel von und zur Halde, genannt Iron-Axel wegen seiner Abneigung gegen Hölzer jeder Art, hatte sie sofort auf ihrer Seite. Und das wohl auch deshalb, weil Iron-Axel davon ausging, daß ein Präsident „selbstverständlich automatisch" für die Bahn Eins gesetzt ist. Von Teilnehmern, die sich trotz zunehmender Turbulenzen noch hie und da an das gesprochene Wort erinnern konnten, wird der Präsident wie folgt zitiert: "Welch großartige Idee, liebe Maggie. Ich verspreche Dir, der Vorstand wird sogar Frauen bei seiner Auswahl angemessen berücksichtigen!“


Querschüsse


Dieses unnötige Zur-Schau-Stellen präsidialen Wohlwollens, gewürzt mit einem winzigen Schuß südbadischen Machismo, erboste augenblicklich Rosina Harabaschinskaja, schon zu Zeiten der WomensLib eine Legende: Ein kräftiger Ruckler am Hörgerät, der Zigarillo wanderte auf den Tellerrand, und sie traktierte so lange mit der Wasserflasche den Tisch, bis sie sich Gehör verschaffen konnte. Druckreif war eigentlich nichts, was sie diesem „Golfbällchen prügelnden Fairway-Macho" aus tiefster Überzeugung entgegenschleuderte. Aber ihr Vorschlag, eine Spielbahn nach der Clubproette zu benennen, lenkte das Gespräch wieder in sachliche Bahnen. Die Idee fanden viele hervorragend, aber undurchführbar, da die Clubleitung seit dreieinhalb Jahren mit der Einstellung einer Proette nicht so recht vorangekommen war.


Vorstandsmitglieder erinnerten an die immer noch fehlende separate Dusche („leider Vorschrift"), andere vermuteten, daß Frauen doch lieber bei Mannsbildern trainieren würden. Nein - so ganz einig war man sich hier noch nicht. Aber Rosina hatte den wichtigen Anstoß zu einer Personaldiskussion gegeben und so dafür gesorgt, daß in der breiten demokratischen Cluböffentlichkeit über die Benennung der Bahnen Eins bis Achtzehn gesprochen wurde und nicht „im kleinen, männergeprägten Vorstandszirkel“.


Schnell nahm nun das Vorhaben Konturen an. Iron-Axel schlug vor, Namen zu sammeln. Und los ging´s. Zu den Sponsoren, die zu Ehren kommen sollten, gehörte natürlich an erster Stelle der Weinhändler. Hatte der nicht völlig selbstlos den Bacchus-Cup gestiftet?! Ein bedeutendes Par 5 schien ihm sicher. Auch der höchste Repräsentant des Clubs schien so lange geradezu prädestiniert, bis Rosina zischte: „Präsidenten kommen und gehen…“. Unterstützung bekam sie indirekt von Ladies Captain One-Put-Paula, die in einer etwas länger geratenen Ausführung die Anwesenden mit den Leistungen ihres Mannes Wolf-Dieter vertraut machte, dem, „wenn man´s genau nimmt", als Kassenwart „jawohl! Ehrenamtlich!" praktisch rund um die Uhr wie dem Titanen Atlas die Weltkugel die finanziellen Geschicke des Clubs auf seinen schmalen Schultern lasteten. Die Vermutung eines alten Haudegen, daß Wolf-Dieter lieber aushäusig sein Bierchen trinke und seinem Weibe nicht fortwährend in die Quere kommen wolle, ging im allgemeinen Palaver unter.


Iron-Axel, gewöhnt an präsidiales Vordenken, beschwichtigte. Schließlich könne man ja alle Ehrenamtlichen „mehr oder weniger" berücksichtigen. Das kam an und beflügelte die Phantasie vieler. So verlangte der Seniors Captain Angelo „Dino" da Nuntio (von seinen Freunden nur Driver-Dino genannt) umgehend, auch seine beiden Vertreter zu berücksichtigen. Denn sie erledigten alles im Team, und so müßten die drei nach ihnen benannten Bahnen auch aufeinander folgen.


Fore! fürs Ehrenamt


An dieser Stelle, so erinnert sich später noch ganz genau der Wirt Schmidt Alfons, gab es einen geradezu „monströsen" Wutschrei von One-Put-Paula, der weiblichen Lichtfigur des Clubs, untermalt von Rosinas Wasserflasche, die beängstigend auf den Tisch wummerte. Von „einer Hand voll Tattergreisen" war die Rede, denen man bei ihren sechsstündigen Platzprozessionen die Schuhe besohlen konnte und die jeden Dienstag in Zweierflights den ganzen Betrieb aufhielten. Ja, die sich teilweise sogar im Rough verliefen und jedes Grün mindestens fünfmal vermessen hatten, ohne dabei auch nur eine einzige Pitchmarke auszubessern. „Wenn es eine Gerechtigkeit gibt", so One-Put-Paula schließlich, „dann gehört die Frauenarbeit in diesem Club angemessen gewürdigt!"


Als erfahrener Sitzungsleiter begriff Iron-Axel sofort, daß in Abwendung echter Gefahren Öl auf die Wogen zu gießen sei. So schlug er vor, ohne Unterschied alle ehrenamtlich tätigen Clubmitglieder in der Namensgebung zu würdigen. Augenblicklich fanden viele zu einer der vorgerückten Stunde angemessenen Etikette zurück. Es wurden Namen gesammelt: Von Ehemaligen und Aktuellen, von Stillen und Präsenten, von Bekannten und Heimlichen. Allesamt im Ehrenamt. Und gerührt konnte Rosina erleben, wie auch ihr ehrenamtlich gebackener Streußelkuchen zum letzten Ladies Day noch in Erinnerung war. Stolz und Zuversicht machten sich breit, denn man hatte mit ziemlicher Sicherheit niemanden vergessen.


Einhundertunddrei eifrige und selbstlose Förderer des geliebten Golfsports im Club - welch eine großartige Sache. Mit Rührung und dem nur ihm eigenen Pathos schrieb es Dabbeljuh unter dem anhaltenden Beifall aller mit ehernen Lettern in die Clubannalen: „Helden sind sie allesamt. Helden des Ehrenamtes!"


Der Präsident war so gerührt, daß er den Wirt umgehend bat, auf jeden Tisch eine weitere Flasche Spätburgunder, „aber den QbA", zu stellen. Und engen Freunden vertraute er später an, was ihm in diesem Moment durch den Kopf ging: „Das Bundesverdienstkreuz müßte uns, jedem einzelnen fleißigen Menschen hier verliehen werden. Wir sind eine der rührigsten Keimzellen unseres demokratischen Staates und eine Zierde für unseren Sport. Hier atmen die Grundforderungen der Französischen Revolution („Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit“), hier ist in jedem einzelnen unsere deutsche Verfassung lebendig („Einigkeit und Recht und Freiheit“).“ Iron-Axel war nicht nur humanistisch gebildet, sondern auch echt gerührt.


Verrechnet!


Sicherlich wäre man an dieser Stelle gern beschwingt in den späten Abend aufgebrochen, wäre da nicht dieser penetrante Soziologe Dr. Tankred Mayr-Trutz gewesen, der praktisch jede Versammlung mit seinen Statistiken „über die nicht korrekte Zuordnung der Bahnvorgaben" nervte. Keiner würde je auf die Idee kommen, freiwillig mit ihm eine Runde zu spielen. Und es machte seine Person auch nicht gerade sympathischer, daß er außerhalb der fünf Monate Semesterferien sogar noch mehr Zeit für die Jagd nach dem weißen Bällchen zu haben schien.


„Dieser Doktor", wie er allgemein hieß, versetzte in diesem Moment aber alle in Staunen, denn es ging nicht um sein Lieblingsthema. Mitnichten! Mit vor Sarkasmus triefender Stimme sägte er durch den Raum: „Habt ihr gefühlsduseligen Golfer euch eigentlich einmal überlegt, was 103 durch 18 gibt?" Mit brutalem Knall landete die frohe Teilnehmerschar auf dem brettharten Boden der Tatsachen. Schließlich galt es ja, Namen für die achtzehn Bahnen zu finden! Mehr nicht! Und was nun?


Iron-Axel dokumentierte umgehend präsidiale Lernfähigkeit, indem er verkündete: „Namen werden nicht gestrichen. Alle sind wichtig." Anlaß genug für Magic- Maggie, Ladies Captains rechte Hand, in bewegten Worten die Gemeinschaft der Ehrenamtlichen zu beschwören und eine weitere Rotweinbestellung aufzugeben. „Wir könnten immer zwei Namen zusammenbinden, das wäre Einigkeit pur", ließ sich Head Pro Brian White vernehmen. Diese Idee wurde vielfach gedreht und gewendet, widerspiegelte sie doch das prächtige Wir-Gefühl des Clubs. Magda-Maria Leuthansel-Schnurrenberger kam aus dem Kichern nicht heraus, war allerdings dann erheblich erbost, als man „zum Beispiel ihretwegen" diesen phantastischen Vorschlag fallenlassen mußte. Die Namensverbindungen waren ja schließlich fast so lang wie ein kurzes Par 3! Endgültig gekippt wurde das Wir-Gefühl durch Rosina, die klipp und klar Personen nannte, mit denen sie keine Bahn gemeinsam taufen wollte. Dreimal, je einmal pro Namen, donnerte ihre Glasflasche auf die Tischplatte. Drei Stiche ins Herz der Einigkeit.


Rettungsversuche


Iron-Axel versuchte zu beruhigen und wies darauf hin, daß man selbstverständlich nur Namen zusammenbinden könne, die zueinander passen würden. Außerdem könne man die Abschläge und die Grüns noch extra benennen, so daß einem jeden Ehrenamtlichen Genüge getan sei. „Zweiundsiebzig", ätzte der Doktor dazwischen, "braucht ein Präsident nicht zumindest einen Hauptschulabschluß?“ Der Präsident überschlug den Einwand, fand ihn eher berechtigt und gab zu bedenken, man könne ja auch bedeutende Bunker, frontale und seitliche Wasserhindernisse sowie besonders beliebte Rough-Passagen namentlich ausweisen. Hinzu kämen problemlos Driving Range, Putting Grün, die Wiese vor dem Restaurant und der „landschaftsgärtnerisch geschmackvoll gestaltete" Parkplatz.
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